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Vorbemerkung
Dieses Buch handelt von der Erkundung kontroverser und risikoträchtiger sexueller Aktivitäten. Die im Buch genannten Vorsichtsmaßnahmen machen deutlich, dass DSer ein ausgeprägtes Bewusstsein für die ihren Praktiken innewohnenden Risiken besitzen und größtmögliche Vorsicht walten lassen, um Risiken zu minimieren, Probleme vorherzusehen, sie gegebenenfalls zu verstehen und – was am wichtigsten ist – sie zu vermeiden. Die Autorin gibt in den entsprechenden Kapiteln lediglich grundlegende Sicherheitshinweise, um die Leser und Leserinnen an mögliche Risiken zu erinnern.
Für DSer besteht ein ganz realer und klarer Unterschied zwischen einvernehmlichen, für beide Seiten lustvollen Akten zwischen Erwachsenen und jeglicher Form von Gewalt, die gegen den Willen eines Partners ausgeübt wird. Es ist abstoßend und unmoralisch, wenn man einem zögernden Partner eine sexuelle Handlung aufzwingt. Zwingt man sie ihm gegen seinen Willen auf, ist es eine Straftat. 
 

Vorwort
Wenn Sie gerade in Ihrem Lieblingssessel kuscheln und dieses Buch auf der Suche nach ein paar prickelnden Anregungen aufgeschlagen haben, mit denen Ihr Liebesleben neuen Schwung bekommt, steht eines schon mal fest: Sie wollen mehr über Dominanz und Unterwerfung, oder DS (vom englischen »Dominance and Submission«), erfahren, weil Sie das Thema interessant und spannend finden.
Vielleicht kamen Ihnen auch die zwei folgenden Fragen in den Sinn, als Sie das Buch zum ersten Mal in die Hand genommen haben: Worin besteht der große Unterschied zwischen »normalem« Sex – DSer nennen ihn »Vanille-Sex« – und den hier vorgestellten Techniken, insbesondere der sinnlichen weiblichen Dominanz? Und: Kann ich diese Techniken lernen und den mächtigen Vamp, die Schlampe, die Liebesgöttin in mir entfalten? Ich werde diese Fragen so eingehend und aufrichtig wie möglich beantworten, weil mir sehr viel daran liegt, dass Sie nachvollziehen können, welche emotionale und sexuelle Erfüllung und wie viel Freude der dominant-submissive Sex in mein Leben gebracht hat. Und ganz gleich, ob Sie nun »Top« oder »Bottom« sind: DS ist romantisch und macht Spaß!
Woher kommt das plötzliche Interesse an einer jahrhundertelang totgeschwiegenen Praxis wie DS? Woran liegt es, dass sich DS gerade zu einem massenkompatiblen Lebensstil oder »Liebesstil«, wie ich es nenne, entwickelt? Ein Grund liegt wohl darin, dass DS aufregend und erotisch ist und einem Kraft gibt. Dann kommt hinzu, dass es Auswege aus der Langeweile bietet. Wird langsam alles ein bisschen öde, ein bisschen monoton? Ist das Zwei-Mal-die-Woche zur Regel im Schlafzimmer geworden? Sagen Sie’s ruhig, ich habe das auch hinter mir. Hat er noch immer den »Ach Schatz, heute nicht«-Blues, obwohl es schon über eine Woche her ist? Und wenn Sie um sich schauen, was sehen Sie da? Maschinen! Faxgeräte, Modems, Tastaturen und Monitore. Würden da Leder, Spitze und High Heels nicht herrlich verrucht aussehen? Wäre Kerzenlicht nicht schöner, gemütlicher und sexier als ein Halogenstrahler? Und dann die Geräusche, die uns umgeben: Piepsen und Fiepsen, Brummen und Surren allerorten. Was ist aus der tiefen heißblütigen Stimme geworden, die den Männern Schauer über den Rücken jagt? Wenn Sie über ein Telefon mit Tonwahlverfahren verfügen, drücken Sie jetzt die Eins ... Wie wäre es, wenn Sie als Zeichen Ihrer Autorität eine sexy schwarze Reitgerte schwingen würden statt einer Maus? Eine Maus, um Himmels willen! Sollte da nicht jemand »Igitt!« kreischen? Wo ist das Aufregende hin und all der Spaß? Was ist aus unserer Abenteuerlust geworden? Wo ist unser Sinn für Romantik geblieben? Wann haben Sie das letzte Mal vor Leidenschaft gebebt? Wir haben vergessen, welche Macht in den Worten eines Geliebten liegt, weil wir sie gar nicht mehr hören. Aber heutzutage ist es auch tatsächlich gefährlich, wenn man im wirklichen Leben »gefährlich leben« will, zeigen Sie deshalb in der Sicherheit des Schlafzimmers, wie gefährlich Sie sein können. Mit mir werden Sie zur tödlichen Waffe, Schwester!
Aber zuerst bitte ich Sie um Nachsicht. Ich rede gerne über DS, und bevor ich diese brennenden Fragen beantworte, möchte ich Ihnen erzählen, wie ich DS lieben lernte, und Ihnen einen Eindruck vermitteln, wie die Leute, die es heute praktizieren, darüber denken.
Für mich gab es zwei zentrale Gründe, mich intensiv auf DS einzulassen. Der erste Grund liegt in einer inneren Kraftquelle, die ich zuvor nur erahnt hatte und über die ich jetzt verfügen kann. Der zweite Grund ist etwas, das wir alle mögen: Lust. Als ich als professionelle Domina arbeitete, war ich ausschließlich die »Top« (der dominante Part). Ich fand es zunächst auch ganz wunderbar, die Männer, die mit ihren geheimen Wünschen zu mir kamen, zu dominieren, und die Inszenierung dieser Wünsche auf ihnen, mit ihnen und für sie bereitete mir große Lust. Aber im Privatleben war ich damals – wie schon immer – submissiv, auch wenn dieses »Privatleben« vielleicht nur aus Fantasien bestand. DS passte also sehr gut zu den verschiedenen Arten, wie ich meine Lust auslebe. Lust ist für mich etwas Wunderbares (für wen nicht?), und DS bietet aufregende und ausgefallene Wege zur Lust.
 
 WARUM ICH? 
Ich habe ja bereits angedeutet, dass ich keinem medizinischen Beruf nachgehe. Was befähigt mich also dazu, dieses Buch zu schreiben? Dominas sind weder Ärztinnen noch Therapeutinnen, auch wenn viele von ihnen – und ihren Partnern – sagen werden, dass ihre Arbeit etwas Therapeutisches hat. Aber man braucht hierfür auch keinen Abschluss, denn Vorstellungskraft, Kreativität und Vertrauen werden an keiner Hochschule gelehrt. Was ich Ihnen biete, ist die Verbindung meiner Erfahrung mit SM und DS mit einem Lebensstil und mit Werten, die den Ihren sehr ähnlich sind. Ich bin wie Sie eine ganz reale Frau, die sich Gedanken über die Rechnungen und diese zehn Pfund zu viel und den Fleck auf ihrem Lieblingskleid macht. Nur dass mein Kleid eben aus Leder ist.
Vor vielen Jahren fragte mich eine Freundin, ob ich gerne eine Frau kennen lernen würde, die auf der Suche nach Frauen ist, die sie zu professionellen Dominas ausbilden kann. Ich war fasziniert und sagte ja. Diese Frau war Ava Taurel, und nachdem sie kurze Zeit mit mir verbracht hatte, kam sie zu dem Schluss, dass ich dieses unbestimmbare Etwas besaß, das mich zu einer dominanten Frau machte. Der Tag, an dem ich eine professionelle Domina wurde, war eine Befreiung. Ein unerwarteter und erfreulicher Nebeneffekt davon, dass ich meine machtvolle dunkle Seite aus ihrem Versteck holte, war die Ausdrucksfreiheit, die ich für mein übriges Leben gewann. Plötzlich fand ich mich in einer Welt wieder, in der es achtmal mehr Männer als Frauen gab und ich mir aussuchen konnte, wen ich mit meiner Anwesenheit beehren wollte. Das Leben war plötzlich wieder interessant. Mein Selbstbewusstsein explodierte förmlich. Die Männer verdrehten die Köpfe, wenn ich mit einer neuen Art von Selbstsicherheit an ihnen vorbeiging, die deutlich machte, dass ich anders war.
Meine Lebenssäfte, insbesondere die sexuellen und kreativen, kamen wieder in Fluss. Ich stürzte mich ins DS-Leben und trat in fünf verschiedenen Talkshows auf, in denen ich für die Vorzüge von DS-Sex eintrat. Ich sprach mit Zeitschriftenautoren und Zeitungsleuten. Mehrere Studenten kamen wegen ihrer Abschlussarbeit auf mich zu, und es machte mir große Freude, für sie zu schreiben und in ihren Videos mitzumachen. Eine Klasse wurde vor der Präsentation des Videos befragt, und weniger als die Hälfte hatten ein wohlwollendes Interesse an DS. Doch als sie nach dem Video erneut befragt wurden, hatten mehrere Studenten eine neue, aufgeklärte Einstellung gegenüber DS und den Leuten, die es praktizieren.
Lange davor wies mich Ava in die Kunst der sicheren Dominanz ein. Sie erklärte mir, dass es zwei Arten von dominanten Partnern gibt, und zwar die aktiven und die passiven. Weil ich Sie nicht mit langen, von Fachwörtern strotzenden Begriffserklärungen langweilen will, sage ich es vereinfacht: Eine »aktive« Top wie Ava ist im täglichen Leben sehr bestimmt und handlungsorientiert. Wenn jemand nicht schnell und aktiv genug ist, hat sie die Statur und die Kraft, um ihn nach ihrem Willen voranzubringen. Ich dagegen bin eine passive Dom: Wenn ich einen Befehl gebe, erwarte ich einfach, dass er befolgt wird. Doch aktiv und passiv hin oder her, sie erklärte sich bereit, mir die nötige Ausbildung zukommen zu lassen. Weil ich bereits wusste, wie man mit Riemen- und anderen Peitschen umging, gab sie mir als Erstes eine Anatomiestunde an einem ihrer Sklaven. (Anatomische Grundlagen werden Sie in den Kapiteln »Disziplin« und »Fußfetische« erhalten.)
Danach ging der Unterricht mit Spanking, Paddling und Caning weiter – alles an verschiedenen Sklaven, die sich freiwillig zur Verfügung stellten. Nach jeder Unterrichtsstunde in körperlicher Züchtigung musste der Sklave oder Sub Ava beschreiben, wie sich meine Schläge angefühlt hatten, und mein Können bewerten. Natürlich macht jede Art der körperlichen Züchtigung mehr oder weniger Lärm, weshalb man eine gute Tracht Prügel an ihrem Klang erkennt. Ich wurde in der Bondage für Körper, Schwanz und Hoden instruiert. Ava erzählte mir, was ich einem Sub sagen konnte, um ihm ein intensiveres Erlebnis zu verschaffen. Sie legte dar, wie sich die Unterwerfung eines Sklaven psychologisch auf ihn auswirkt und was ein gutes Spanking ausmacht. All dies und noch viel mehr lernte ich in meiner Ausbildung, bevor ich die ersten Kunden bekam.
In dieser Zeit entwickelte sich eine dauerhafte Freundschaft zwischen Ava und mir. Nichts in meinem Leben hätte mich auf jemanden wie sie vorbereiten können. Sie ist mental völlig in Ordnung, aber ein paar ihrer Ansichten sind absolut durchgeknallt. Sie zählt zu den intelligentesten Menschen, die ich kenne, und gleichzeitig zu den unvernünftigsten. Sie ist unheimlich offen und hat den Kopf voller Fragen und Träume und ist dabei fast alt genug, um meine Mutter zu sein. Durch ihr Verständnis und ihre Bejahung von SM als Praxis für sich selbst, für mich und für andere hatte ich zum ersten Mal das Gefühl, dass nichts Verkehrtes daran ist, wenn man sexuell dominant oder unterwürfig ist und diese Fantasien auslebt.
Ava war definitiv nicht mein erster Kontakt zu SM. Ich frönte ihm schon seit ich denken konnte, auch wenn es damals nur mental und irgendwie schuldbeladen stattfand. Als Kind hatte ich sadomasochistische Fantasien. Als Teenager las ich alles, was ich kriegen konnte und auch nur im entferntesten mit SM zu tun hatte. Als ich sexuell aktiv wurde, gelang es mir immer, einen Mann zu finden, den ich irgendwie dominieren oder aber dazu bringen konnte, mich zu dominieren. Ich entwickelte einen Blick für Männer, die ich für diese Spiele interessieren konnte. Wenn die Bottom das Geschehen dirigiert, nennt man das »Topping from the Bottom«. Mir war das egal, es war besser als der normale Vanille-Sex.
Durch meine Freundschaft mit Ava trat ich aus meinem inneren Versteck ans Licht – ans Licht einer Sexualität, einer Selbstbestimmtheit und eines Selbstvertrauens, die frei sind von Schuldgefühlen. Ich lernte, mich immer besser auszudrücken – sowohl verbal als auch auf Papier – und ließ meinen Highschool-Traum von mir selbst als Autorin wieder aufleben. Mit ihrer Hilfe gelang es mir, eine innere Quelle der Kraft zu erschließen, die sich nicht auf das Sexuelle beschränkte und die ich bislang nur hatte aufblitzen sehen oder erahnen können. Indem ich zur professionellen Domina wurde, konnte ich mich auf diese Quelle konzentrieren und die ihr entspringende Energie auch in meinem Alltag nutzen. Und dieser Gebrauch meiner neu gewonnenen inneren Kraft ließ mich eine starke Aura, ein Leuchten ausstrahlen, die ich zuvor nicht wahrgenommen hatte.
Was hat es mit dieser Aura auf sich, und wie können Sie sie nutzen? Jeder Mensch hat so eine innere Kraftquelle. Wie wäre es denn, wenn Sie ihre eigene nach Bedarf anzapfen könnten, um ein bisschen Spaß zu haben? Sie werden feststellen, dass es auch anderen auffällt, wenn Sie Ihre Kraftquelle einmal entdeckt haben. Zum Beispiel kann sich diese Kraft für Ihre Umwelt in Form von Selbstvertrauen, Intelligenz oder animalischer Sexualität bemerkbar machen. Vielleicht gehen Sie ein bisschen aufrechter, stolzieren ein wenig stolzer oder Sie gehen noch geschmeidiger. Wer weiß? Jedenfalls wird diese Aura zu spüren sein, auch wenn Ihnen Ihre Ausstrahlung gar nicht bewusst sein sollte.
Als ich dominant wurde und meine Sexualität von ihren selbst auferlegten und gesellschaftlichen Fesseln befreite, half mir das dabei, die Kontrolle über mein Leben zu erlangen, und zwar dauerhaft. Ich entdeckte in mir eine neue Autorität (die in meinen Fantasien wohl schon immer existiert hatte) und brachte sie zur Geltung, indem ich zu Hause, zunächst nur in kleinen Dingen, dominantes Verhalten zeigte – und zwar in Form einer »Neuverteilung« der häuslichen Pflichten, gefolgt von einer rigorosen Überwachung dieser neuen Arbeitsteilung. Was meinen Umgang mit der restlichen Welt angeht, so machte ich dort die Erfahrung, dass unangenehme Männer nur kleine Jungs in Männerkleidung sind, die diszipliniert werden müssen. Unorganisierte Männer müssen in einen Anschein von Ordnung gepeitscht werden. Unpünktliche Männer brauchen eine Lektion in Pünktlichkeit. Und ich war die Frau dafür.
Schön und gut, werden Sie denken. Aber wie ist es mir gelungen, aus dieser Quelle zu schöpfen und sie für mich zu nutzen? Ich bin weder Psychiaterin noch Psychologin noch Telefonseelsorgerin, daher basieren die Antworten, die ich Ihnen geben kann, ausschließlich auf meiner eigenen Erfahrung. Meine Methode mag bei Ihnen funktionieren, vielleicht tut sie es aber auch nicht. Gut, wie also habe ich meine neu entdeckte sexuelle Dominanz auch dazu eingesetzt, die Kontrolle über mein Leben zu erlangen? Ich dachte an all das, was ich als professionelle Domina tat und übertrug es in mein Alltagsleben. Männer zahlten Geld dafür, meine Füße anzubeten, meine Handwäsche zu erledigen und von mir geschlagen und erniedrigt zu werden. Sie taten es ohne zu zögern und nahmen meine Strafen mit Genuss entgegen. Mit Genuss! Einer bezahlte sogar dafür, dass er sich in mein schmutziges Badewasser legen durfte!
Ich fing an, auch mit Leuten außerhalb des SM-Kontextes mit derselben kühlen, aber höflichen Autorität zu sprechen, die ich bei meinen Sklaven einsetzte. Dabei nahm ich durchaus Rücksicht auf ihre Gefühle. Meine Dominanz gab keine Berechtigung zum Missbrauch, aber natürlich wollten sie mir dienen und gehorchen und sich meine Anerkennung verdienen. Warum auch nicht? Ich wurde nie laut oder ausfällig, das war überhaupt nicht nötig. Ich bin auch kein brutaler Mensch. Ich spreche in einem tiefen, kühlen Ton, als erwartete – und verdiente – ich allen Respekt und nur die besten Dienste, ganz egal, was für Dienste das sein mögen. Ich bin höflich, aber bestimmt, freundlich, aber tonangebend, und mein Tonfall, so melodisch und angenehm er klingt, macht dem Gegenüber klar, dass ich keinen Blödsinn dulde. Ich verhalte mich, als wäre jeder Mensch entzückt, für mich ein Stückchen weiter zu gehen, in der Filiale anzurufen, ob es dort die Schuhe in meiner Größe gibt oder meinen Einkaufswagen zum Auto zu schieben und in den Kofferraum umzuladen. Sie sind von meiner Macht überzeugt, weil ich so offenkundig von ihr überzeugt bin. Mit dieser Aura und einem selbstbewussten Lächeln überlassen mir Männer ihren Sitzplatz im Bus, halten mir die Tür auf und lassen mich sogar in der Warteschlange vor.
Gut, Sie wollen keine professionelle Domina werden, um den Voodoo sexueller Dominanz in Ihnen zu entfesseln. Aber das müssen Sie auch gar nicht. So viel Zeit, die ganze Ausbildung. Deshalb bin ich ja da, deshalb gibt es dieses Buch. Ich war da, hab’s gemacht und fand es absolut herrlich! Jetzt wird es Zeit, meine Freundinnen teilhaben zu lassen und sie in den Spaß mit den Spielen einzuweihen.
 
 ZUM THEMA SAFER SEX 
Das Buch enthält keine Ausführungen zu Safer Sex. Das bedeutet nicht, dass die Autorin keinen sicheren Sex praktizieren würde oder nicht von seiner Wichtigkeit überzeugt wäre. Er wird im Folgenden nicht erwähnt, weil dieses Buch für Paare in monogamen Beziehungen geschrieben wurde, in denen Safer Sex kein Problem ist. Hinzu kommt, dass DS-Spiele nicht unbedingt auf Geschlechtsverkehr oder Oralsex hinauslaufen müssen, weshalb der Schutz vor Krankheiten unter Umständen gar kein Thema ist.
Für alle, die im Moment keine monogame Beziehung führen, gelten aber die Richtlinien für Safer Sex. Zunächst sollte man die Genitalien in Augenschein nehmen. Beim Vaginalsex sollte man ein Kondom (für Männer oder Frauen) verwenden, bei Analsex sind zwei Kondome sicherer. Bei Oralsex an der Frau sollte man ein Latexläppchen (»Dental Dam«), beim Oralsex am Mann ein Kondom ohne Gleitmittel verwenden. Finger, die in den Anus oder die Vagina eindringen, sollten mit Finger-Überziehern oder Latexhandschuhen in der chirurgischen oder in der Fetisch-Variante geschützt werden. Damit der Latex nicht beschädigt wird, muss man ein geeignetes wasserlösliches, nicht ölhaltiges Gleitmittel verwenden. Vaseline und ölbasierte Gleitmittel dürfen nicht in Kontakt mit Latex kommen, weil er sich dadurch zersetzt und reißt.
Kapitel 1

Der Schritt hinter den Vorhang 
Im Garten der Liebe, Romantik und Erotik kann DS ein äußerst wirkungsvolles Werkzeug sein. DS-Spiele erweitern das Vorspiel, steigern die Vorfreude und sind ein Zugewinn und eine Ausschmückung der sexuellen Freuden. Wie es scheint, ist das Verlangen nach sexueller Abwechslung ein Grundbestandteil der Psyche vieler Männer. Es kann sein, dass ein Mann einfach deshalb eine andere Frau begehrt, weil sie eine andere Frau ist. Es ist gut möglich, dass Ihnen absolut gar nichts »fehlt« – außer der Fähigkeit, sich in jemand anderen zu verwandeln. Wenn Sie die Zutaten besitzen und Ihnen jemand zeigt, wie man sie einsetzt, können Sie mit DS die Techniken und das Selbstvertrauen erlernen, um aus sich nach Belieben eine andere Frau – oder viele andere Frauen – zu machen. An einem Abend Leder, am anderen Spitze, einmal die liebe, nette Herrin, die ihren Sklaven verwöhnt wie ein Schoßhündchen, dann die strenge Herrin, die jede Nachlässigkeit bestraft. Die Möglichkeiten reichen so weit wie Ihre gemeinsame Fantasie!
Als alles umfassende Bezeichnung für all das, worum es hier gehen wird, bevorzuge ich persönlich den Begriff »sadomasochistischer Sex« oder »SM«. Für mich und viele andere DSer bedeutet »SM« wegen der starken und emotionalen Wechselbeziehungen, die die Spieler dabei erleben können, so viel wie »Sexuelle Magie« oder »Sexmagie«. 
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